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Als wir nun die Briefe vorlasen, wurden sie zerrissen und sorg-
fältig in die Grabstätte gelegt. Wir lasen noch ein paar Psal-
men und fuhren dann zurück nach Crown Heights, um uns auf 
den heiligen Schabbat vorzubereiten.

Eine Frau aus der Gruppe beschrieb es so: „Es ist so als wenn 
wir in den Ohel reingehen, und als andere Personen rauskom-
men. Wir sind frisch, gestärkt und blicken hoffnungsvoller in 
die Zukunft. All unsere Sorgen haben wir beim Ohel gelassen 
mit der Gewissheit, dass jemand es sich angehört hat und für 
uns bei Haschem ein gutes Wort einlegt.“

Der Freitagabend war ein besonderer. Das Schabbatessen 
nicht im Kreise der Familie zu verbringen, und vor allem nicht 
in der Küche , war für viele merkwürdig. Es war ein wunder-
voller Schabbat, begleitet von Gesang, persönlichen Geschich-
ten von Rivka Mendelzon und leckerem Essen. 

Zu der dritten Mahlzeit besuchte uns die interessante Persön-
lichkeit Molly Resnik, die uns ihre außergewöhnliche Lebens-
geschichte erzählte, wie sie durch ein Treffen mit dem Rebben 
als NBC Reporterin zum Judentum zurückkehrte.
Nach der Hawdala brachen wir auf, um das Haus des Rebben 
zu besichtigen. Zu sehen, in welcher Bescheidenheit und 
gleichzeitig auch Anmut man leben kann, war wunderschön.

Danach ging es mit der U-Bahn nach Manhattan zum Times 
Square. Dort kauften wir Geschenke für die Familie in Wien.  
Am Sonntag lud man uns nach New Jersey in die große Syna-
goge. Dort erzählte uns Rabbiner Mordechai Kanelski von 
seinen Schwierigkeiten als Kind in der Sowjetunion als Jude 
aufzuwachsen. 

Am Montag standen wir um 5 Uhr morgens auf, um nochmal 
nach Queens zum Ohel zu fahren, bevor es dann wieder 
zurück nach Wien ging. Dieses Mal gewährte man uns einen 
Einblick in das Besprechungszimmer des 770 passt nicht in 
den Rest hinein, ich würde es löschen.

Zusammenfassend kann man sagen, dass es eine sehr beson-Zusammenfassend kann man sagen, dass es eine sehr beson-
dere und spirituelle Reise war, die uns das Abschalten vom 
Alltag ermöglichte. 

Durch diese Reise konnten wir Frauen auch erleben, wie es 
ist, etwas für sich selbst zu machen und konnten uns geistig 
neu laden. Die Stimmung in der Gruppe war einmalig und die 
Dynamik spitze. Jede Einzelne hat diese Reise zu etwas ganz 
besonderem gemacht. 

Yael Loutati fasst die Reise zum Rebben so zusammen:

„(…) Was der Rebbe und beibringt, ist, wie wertvoll wir jüdi-„(…) Was der Rebbe und beibringt, ist, wie wertvoll wir jüdi-
sche Seelen sind und wie wichtig die Nächstenliebe ist. Der 
Rebbe kommuniziert es über die Chassidut, seine Lehren, 
aber vorallem durch sein Beispiel und diese liebevollen 
Augen. Unsere Kinder gehen vielleicht schon jahrelang in die 
gleiche Gruppe/Klasse. Trotzdem hatte ich zu den meisten 
Frauen keine Verbindung. Diese Reise hat mir kognitiv be-

man über pure Liebe erreichen kann. Ich bin dankbar, dass 
sich mein Gefühl der Liebe heute nicht individuell, sondern 
kollektiv-euch allen Gegenüber offenbart hat. Auch ihr seid 
nur Repräsentant des Volkes – dass ich – dank des Rebben- 
über alles liebe. Und diese Liebe ist bedingungslos. (…) Das 
was zählt und uns den Maschiach bringt ist unsere Einheit als 
Volk und wie der alte Hillel uns lehrt- die Nächstenliebe. Wir 
gemeinsam können es schaffen Maschiach zu bringen. Ich 
habe eine neue Form der Liebe entdeckt und wollte meine Er-
kenntnis mit Euch teilen“. 

An dieser Stelle möchten wir uns auch gleich im Namen der 
gesamten Gruppe für die Sponsoren der Reise, Rav Pinchas 
An dieser Stelle möchten wir uns auch gleich im Namen der 
gesamten Gruppe für die Sponsoren der Reise, Rav Pinchas 
Gadilov und Rav Yakov Biderman und für die tolle Organisati-
on bei Nechama Dina Neimark und Blumah Raskin bedan-
ken. Mit G-ttes Hilfe, bis zum nächsten Jahr!
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Das Awot uBanim Programm startete erfolgreich in die 
neue Saison! Seit Sukkot versammelten sich jeden Sams-
tagabend nach dem Schabbatausgang zahlreiche Väter 
mit ihren Söhnen und Töchtern in der Synagoge des Bet 
Halevi. Hier studieren sie gemeinsam die Tora, lernen 
die hebräischen Buchstaben, erzählen Geschichten und 
lernen etwas Neues dazu. Darüber hinaus wurden jedes 
Mal tolle Tombolapreise an die Kinder verlost. Dieses 
Programm ist dafür geeignet, dass Väter eine Stunde 
lang ungestört mit ihren Kindern Zeit verbringen und 
lernen. 

Am 07. März 2020 fand unter dem Motto „Gemeinsam. 
Miteinander. Füreinander.“ als Abschlußprogramm die 
Am 07. März 2020 fand unter dem Motto „Gemeinsam. 
Miteinander. Füreinander.“ als Abschlußprogramm die 
gemeinsame große Awot u Jeladim Feier im Haus der 
Begegnung statt. Hierfür kooperierten die Synagogen 
Bet Halevi, Hafazat Hatora, Shaarey Ovadia & das Sefar-
dische Zentrum miteinander.

Über 300 Kinder & deren Väter versammelten sich und 
lernten eifrig zusammen. Der Abend war ein schöner 
und unvergesslicher sowohl für Väter als auch für ihre 
Kinder.
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DAS WAR

Das Bet Halevi lud am Tag von Purim alle 
Gemeindemitglieder herzlichst zur großen 
Se’udat Purim – Feier im Festsaal ein. 
Emanuel Meirov sorgte für ein erstklassi-Emanuel Meirov sorgte für ein erstklassi-
ges, festliches Catering, begleitet von der 
tollen musikalischen Stimmung durch DJ 
Golan! Die Atmosphäre war einzigartig. 
Bereits nach wenigen Minuten fingen 
sowohl bei den Männern als auch bei den 
Frauen die ersten Tänze an. Es wurde reich-
lich getanzt, ordentlich gefeiert und natür-
lich angestoßen! 
Die Simcha war sehr groß, wodurch bis zu 
den späten Abendstunden gefeiert wurde. 
Insgesamt nahmen über 180 Männer und 
Frauen bei der Feier teil.

SE‘UDAT PURIM
IM BET HALEVI












